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 Durch  Elektropolieren lassen sich Werkstücke mit einer ausgezeichneten 
Ober� ächengüte erzeugen. Es ist das Verfahren der Wahl für die Ober-
� ächenveredelung von Edelstahl. An Wolfram wurde bisher noch keine 
vergleichbare Ober� ächenqualität erreicht. Elektropolierte Wolframwerk-
sto� e könnten in der Hochtemperatur- oder Halbleiterindustrie viele 
Vorteile bringen. 

Ausgangslage
Die Wolfram Industrie GmbH ist auf Produktion und 
Bearbeitung metallurgischer Produkte auf der Basis 
von Wolfram spezialisiert. Ein Qualitätsmerkmal 
dieser Produkte ist ihre Ober� ächengüte. Elektro-
polieren ist das Verfahren der Wahl für die Erzeugung 
einer hohen Ober� ächengüte, konnte jedoch für die 
Veredelung von Wolfram bisher noch nicht erfolgreich 
eingesetzt werden. 

Ziel
Bau einer Anlage im Labormassstab und Darstellung 
eines Prozesses zum Elektropolieren von Wolfram-
werksto� en. Ermittlung des Ein� usses wichtiger 
Prozessparameter auf die Ober� ächengüte.  

Vorgehen
Eine Anlage wurde konzipiert und gebaut. Versuche 
zum Elektropolieren in einem basischen sowie in zwei 
sauren Elektrolyten, in denen die Parameter systema-
tisch variiert wurden, wurden durchgeführt. Von jeder 
elektropolierten Ober� äche wurden mittels Weiss-
lichtinterferometrie (WLI) die Ober� ächenrauigkeit 
sowie der Materialabtrag durch Wägen bestimmt. 
Daraus wurden die optimalen Prozessparameter 
abgeleitet.
  
Ergebnisse
Durch Elektropolieren in den beiden sauren Elekt-
rolyten konnten hervorragenden Ober� ächengüten 
mit Sa-Werten bis 0.1 µm (Sa-Wert: mittlere arith-
metische Höhe) erzielt werden (s. Abb. 1). Als ent-
scheidende Prozessparameter haben sich Polierzeit, 
Elektrolyttemperatur und Zellspannung erwiesen (s. 
Abb. 2). Mit den Ergebnissen wurden die Grundlagen 
für den industriellen Einsatz des Verfahrens gelegt. 

 Abb. 1 Probekörper  Abb. 2 Sa-Wert und Materialabtrag in Abhängigkeit von der 
Zellspannung 


